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Dienſtag den 20. Auguſt. 


Jnu lan d. 


Berlin den 16. Auguſt. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Forſtmeiſter 
Brick zu Wendelſtein, im Regierungs-Bezirk Mer⸗ 
ſeburg, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit 
der Schleife; dem Gräflich Schaffgotſchſchen Kame- 
ral-⸗Direktor von Berger zu Warmbrunn und 
dem SecondesLieutenant Dresler des 10ten In⸗ 
fanterie-Regiments, den Rothen Adler-Orden vierz 
ter Klaſſe; den Feldwebeln Opitz und Schiman⸗ 
ski vom 1ſten Bataillon (Glatz) 11ten Landwehr⸗ 
Regiments, und dem Quartiermeiſter Baumgart 
des ten Ulanen-Regiments, das Allgemeine Eh— 
renzeichen; ſo wie dem Wehrmann Joſeph Spade 
vom sten Bataillon (2tes Berlin) 20ſten Landwehr— 
Regiments, die Rettungs-Medaille mit dem Bande 
zu verleihen; ferner den Kaiſerl. Oeſterreichiſchen 
General-Konſul, Baron A. S. von Rothſchild 
zu Frankfurt a. M., und den Baron A. N. von 
Rothſchild zu London zu Geheimen Kommerzien— 
Räthen; den Landgerichts-Aſſeſſor Meurer zu El⸗ 
berfeld zum Landgerichts-Rath bei dem dortigen 
Landgerichte, den Ober- Landesgerichts - Affefior 
Suttinger zu Poſen zum Direktor des Land⸗ 
und Stadtgerichts zu Wreſchen, und den Bürger⸗ 
meiſter Demiani zu Görlitz zum Ober⸗Bürgermei⸗ 
ſter zu ernennen. 


Der bisherige Land- und Stadtgerichts » Aſſeſſor 
Mazurkiewicz zu Wagrowiec if zum Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius für den Bezirk des Land⸗ und Stadt⸗ 
gerichts zu Schubin, mit Anweiſung ſeines Wohn⸗ 
ſites in Schubin, und zugleich zum Notar im De- 
partement des Ober⸗Landesgerichts zu Bromberg bes 
ſtellt worden. 


— — 


Se. Excellenz der Geheime Staats- und Mini⸗ 
ſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medieinal-An⸗ 
gelegenheiten, Dr. Eichhorn, iſt nach Preußen 
abgereiſt. 


Berlin den 15. Aug. (Bresl. Ztg.) Wunder⸗ 
liche Gerüchte ſind hier in dieſem Augenblick über die 
Perſon unſers bei Ihnen anweſenden Polizeidirek— 
tors Dunker im Umſchwung. Es ſoll ein Attentat 
auf ſein Leben gemacht ſein und nach einer, wiewohl 
beſtrittenen Verſton, ſogar nicht ohne Erfolg. Da 
Sie an der Ouelle ſitzen, ſo würden ſie vielleicht gut 
thun, etwas Genaueres über dieſe Gerüchte zu vers 
öffentlichen. Gewiß ſind dieſelben grundlos und Sie 
können uns die Urſachen des Mißverſtändniſſes ſelbſt 
aufweiſen.“) — Unter den Fremden, welche zur Er- 
öffnung der Ausſtellung hier eingetroffen ſind, be— 
merkt man Engländer und Franzoſen, namentlich 
Elſaſſer. — Die Aktienbörſe macht einen aber— 
maligen Verſuch, ſich ihren bisherigen apathiſchen 
Zuſtänden zu entwinden. Nachdem unter dem bes 
ſchränkteſten Umſatz die Courſe aller Papiere fort⸗ 
während reagirt hatten, ja bei einigen bis hinter 
pari — fangen fie ſeit vorgeſtern an ſich ſehr merke 
lich zu heben, ein Umſtand, der entweder in der ein⸗ 
tretenden Kaufluſt ſeine Urſache oder feine Wir⸗ 
kung aufzuſuchen hat. — Es hat ſich hier ein Verein 
aus mehreren höchſten Staatsbeamten, Banquiers, 
Kaufleuten und Bürgern zur Unterſtützung der Ueber⸗ 
ſchwemmten in Oſt- und Weſtpreußen gebildet. An 
deſſen Spitze hat ſich der Kriegsminiſter v. Boyen 
geſtellt und veranlaßt, daß zunächſt 10,000 Thlr. 
) Herr Dunker soll geſtern Abend einer V 
baader Ke e dee e 


tentate irgend einer Art weiß man in Breslau nichts. 
9 (Red. d. Brest, Zig.) 
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aus Staatsmitteln zur bezweckten Unterſtützung be⸗ 
willigt wurden. Die Folgen der beiſpielloſen Ueber⸗ 
fluthungen laſſen ſich noch nicht überſehen, jedenfalls 
aber werden ſie an Größe dem Hamburger Brande 
nicht nachſtehen, der in allen Theilen Deutſchlands 
die allgemeinſte, thatkräftigſte Wohlthätigkeit her⸗ 
vorrief. Hier, wo es gilt, ein vaterländiſches 
Unglück von derſelben Größe zu mildern, ſcheint fi) 
nicht ſo viel und ſo lebhafte Theilnahme zu bethäti⸗ 
gen. Man hofft, daß es noch kommen werde und 
auch die 10,000 Thaler aus Staatsmitteln eben 
nur der erſte Anfang ſind. Vielleicht würde die 
Seehandlung gut thun, von ihren, in unge⸗ 
heuren Maſſen todt liegenden Kapitalien einen gu⸗ 
ten Theil lebendig zu machen und den Unglücklich⸗ 
ſten Kapitalien ohne Zinſen oder doch gegen gerins 
gere, als es im Privatleben möglich iſt, vorzuſchie— 
ben und zu leihen. — Der aus Amerika zurückge⸗ 
kehrte berühmte Reiſende Schomburgh, hat eine 
Menge todter und lebendiger Vereicherungen der Na— 
turwiſſenſchaft mitgebracht und einige ſeltene Thiere 
dem „zoologiſchen Garten geſchenkt. Dieſer „zoo— 
logiſche Garten“ macht hier viel Redens. Man 
würde gut thun, das Inſtitut zu einer Privat⸗ 
anftalt zu machen, da die Entrées, der Semmel— 
verkauf im Garten für die Thiere, die Anweiſung, 
wie Trinkgelder gezahlt werden ſollen (Voſſ. Z. 
vom 13. Auguſt) u. ſ. w. für eine Staatsanſtalt 
um ſo übler klingen, als es für alle übrigen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und Kunſtanſtalten des Staates bisher 
durchweg als Regel und Pflicht galt, kein Entrée, 
keine Trinkgelder u. ſ. w. zu nehmen. Der Staat 
kann und darf nichts außerhalb des Volkes ſein 
und ſich am wenigſten als etwas Beſonderes und 
Gegenüberſtehendes auf Konkurrenz und Privatindu- 
ſtrie einlaſſen, wie es im Großen durch die See⸗ 
handlung und Bank, und im Kleinen durch den 
zoologiſchen Garten geſchieht. — Als ein Beweis 
vieler Mißverhältniſſe, in welchen der Staat geiſtige 
Intereſſen begünſtigt, iſt vielfach das Volksſchulleh⸗ 
rerweſen beſonders und der Etat des Kultusminiſte⸗ 
riums (der — unbegreiſlicherweiſe und leider Gottes! 
— geringſte von allen) überhaupt zur Sprache ge⸗ 
kommen. Ein ganz ſpezielles Exempel liefert unſer 
Franzöſiſches Theater, ein nobler Luxusartikel, der 
als aller volksthümlichen Elemente baar, am we— 
nigſten auf Opfer von Seiten des Staats Anſpruch 
machen kann. Es beſteht ſeit 15 Jahren und hat, 
amtlich erwieſen, während dieſer Zeit über dritte— 
halbhunderttauſend Thaler baare Zuſchüſſe ers 
balten; dabei hatte das Franzöſiſche Theater kon⸗ 
traktlich Haus, Dekorationen, Heizung, Kapelle, 
Garderobe und alle ſonſtigen Requiſiten und Tages⸗ 
koſten frei. Das Königl. Deutſche Theater brauchte 
dazu jährlich 18 — 20,000 Thlr. Es verurſachte 


jährlich im Durchſchnitt 40,000 Thlr. mehr Aus⸗ 
gaben, als es einnahm. Der Kontrakt mit Herrn 
Delcour geht im Juni 1845 zu Ende und die 
Generalintendanz verlangt mit Recht, daß von die⸗ 
ſer Zeit an der Luxusartikel eines Franzöſiſchen Thea⸗ 
ters mehr auf eigene Kraft angewieſen werde und 
aufhöre, eine fo furchtbar ausſaugende Schmarotzer⸗ 
pflanze der Deutſchen Bühne zu ſein. 

Berlin. (Br. 3.) — Man hat ſich hier ſehr 
über die verſtändige Art und Weiſe gefreut, wie 
ein Theil der Belgiſchen Preſſe das Attentat beſpricht. 
Zwiſchen unſerm und dem Belgiſchen Kabinet ſcheint 
ſich — man behauptet, auf durchgreifenden, freme 
den Einfluß — eine weitausſehende Brouillerie an- 
zuſpinnen, die man Belgiſcher Seits noch mit an- 
derweitigen Repreſſalien zu vervollſtändigen gedenkt. 
Die diplomatiſchen Communicationen ſollen ſehr be⸗ 
deutend zwiſchen hier und Brüſſel fein. — Wie ges 
ſchäftig und verſtändig die Engliſche Handelspolitik 
fuͤr und in Deutſchland waltet, und wie ſie bemüht 
iſt, allſeitig nützliche Fäden anzuſpinnen, hat jetzt 
wieder der Vertrag mit Hannover bewieſen, und 
die nächſte Zukunft möchte noch ernſtere Momente 
bringen. 

Berlin. (A. Z.) — Es ift bereits feſtgeſtellt, 
daß ſich die nächſten Provinzial⸗Landtage, nicht wie 
diejenigen von 1843 im Februar, ſondern bereits 
im Januar verſammeln; die denſelben vorzulegen⸗ 
den Gegenſtände ſollen in den nächſten Monaten vor⸗ 
bereitet und ausgearbeitet werden. Das Geſetzge⸗ 
bungs⸗Miniſterium hat, ebenſo wie früher den Straf— 
geſetz Entwurf, nunmehr auch eine „Darſtellung der 
in den Preußiſchen Geſetzen über die Eheſcheidung 
unternommenen Reform“ im Druck erſcheinen laſ— 
ſen. Das Buch, deſſen Einleitung vom Miniſter 
v. Savigny ſelbſt geſchricben iſt, enthält als Beila- 
gen: 1) den Eheſcheidungs-Geſetz-Entwurf, wie er 
im Anfang des vorigen Jahres dem Staatsrathe zur 
Prüfung vorgelegt wurde, und 2) die neue Faſſung 
dieſes Entwurfs, wie ſie aus den Händen der vom 
Staatsrathe damit beauftragten Kommiſſton hervor⸗ 
gegangen. Die Darftellung ſelbſt entwickelt: 1) die 
in der bisherigen Geſetzgebung geltenden Eheſchti— 
dungsgründe; 2) das ſeither beobachtete Verfahren; 
3) die Folgen der Scheidung, und 4) die neue 
(vor Kurzem publicirte) Verordnung über das Ver⸗ 
fahren in Eheſachen. Den Rechtskundigen ſowohl, 
als den Mitgliedern der Provinzial⸗Ständeverſamm⸗ 
lungen, iſt dadurch Gelegenheit gegeben, ſich mit 
der Lage der Sache vollſtändig bekannt zu machen. 

Der Weſtphäliſche Merkur berichtet „aus 
ſicherer Quelle“, daß Sr. Excellenz dem Herrn Mi⸗ 
niſter Eichhorn eine von der Mehrzahl der Weſt— 
phäliſchen Wundärzte erſter Klaſſe unterzeichnete 
Bittſchrift eingereicht worden, worin um Abſchaffung 
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der Benennung „Wundarzt erſter Klaſſe“ und Ver⸗ 
leihung eines Namens gebeten wird, welcher die 
Qualifikation und Befugniſſe dieſer Klaſſe von Aerz⸗ 
ten möglichſt genau bezeichnet. Die eigentliche Ver⸗ 
anlaſſung hierzu ſoll, wie das angeführte Blatt 
ſagt, durch vielfache, von Doktoren gemachte Ver⸗ 
ſuche gegeben fein, den Namen „Wundarzt“ zu eis 
ner Mihdeutung der wirklichen Befugniffe der nichte 
promovirten Medico⸗Chirurgen beim Publikum zu 
benutzen. 

Der Elberfelder Zeitung wird aus Ko— 
blenz geſchrieben: „Der Biſchof Arnoldi hat gegen 
die hier beſtehende ſogenannte fromme Geſellſchaft ein 
Benehmen an den Tag gelegt, welches hinlänglich 
Zeugniß von deſſen richtiger, gemäßigter Denkweiſe 
giebt, dieſen Leuten aber vielen Verdruß verurfacht 
haben ſoll, indem er jede Gelegenheit vermied, mit 
denſelben in nähere Beziehung zu kommen und auch 
unter Anderem bei einem von jenen gerade ihm zu 
Ehren veranſtalteten Mahle nicht erſchien. Dieſes 
Ausbleiben des hohen Prälaten gefiel der erwähnten 
Geſellſchaft ſo wenig, daß man wohl einen Toaſt 
für das Oberhaupt der Kirche, nämlich den Papſt, 
aber keinesweges einen für unſeren Biſchof aus⸗ 
brachte, dem doch anfänglich das Feſt allein gelten 
ſollte.“ 

Schwetz a. d. W. den 8 Auguſt. Der Sturm 
und die Regengüſſe haben von neuem ſich erhoben, 
doch ſinkt der Strom fortdauernd, wenn auch nur 
langſam. Waſſerſtand 14 Fuß 4 Zoll. Die Stra⸗ 
ßen find größentheils frei, aber der zurückgebliebene 
Schlamm bedeckt in den niedrigen Stadttheilen fuß⸗ 
hoch das Straßenpflaſter. Die mephitiſchen Dünſte 
werden ſo manche Krankheit erzeugen. Im Uebris 
gen herrſcht natürlich große Niedergeſchlagenheit. 

Am 9. Auguſt. Kein Lüftchen bewegt ſich 
heute, und die Waſſerfläche, vor kurzem noch Tod 
und Verderben drohend, liegt, bis auf 13 Fuß 6 
Zoll geſunken, wie ein klarer Spiegel vor uns, 
während die glühenden Strahlen der Sonne ihren 
lange entbehrten Segen uns ſpenden. Der Lebens— 
muth kehrt wieder. Tauſend Hände regen ſich, 
um den Fluthen ſo manches Opfer noch zu entrei⸗ 
ßen und zu retten, was etwa noch zu retten iſt. 
Der Unterſtützungs⸗ Verein fährt fort, die Nothlei— 
denden mit Lebensmitteln zu verſorgen, doch werden 
die Kräfte deſſelben ſehr bald erſchöpft fein. Zur 
Bethätigung der Nächſtenliebe bietet ſich hier jedem 
Menſchenfreunde, nah und fern, die paſſendſte Ge⸗ 
legenheit dar. 

Königsberg den 10. Auguſt. Die Waſſers⸗ 
noth, welche die fruchtbarſten Gegenden unſerer 
Provinz betroffen hat, wird die traurigſten Folgen 
nach ſich ziehen. Auf vielen Beſitzungen iſt bis jetzt 
noch nichts geärndtet; ſeit vielen Wochen liegt der 


Wirthſchaftsbetrieb darnieder und es werden ſich die 
Arbeiten bei der bevorſtehenden Aerndte ſo übermä⸗ 
big häufen, daß hierzu nicht Menſchenhände und 
Pferdekräfte genug vorhanden ſein werden. Die 
öffentliche Stimme ſpricht ſowohl in den Geſellſchafts⸗ 
kreiſen als auch in unſeren Pruvinzialblättern den 
dringenden Wunſch aus, daß das große Manöver, 
welches ber Heilsberg ſtattfinden ſoll, unter den 
eingetretenen traurigen Umſtänden ausgeſetzt werden 
möge. Hiernächſt iſt auch nicht zu überſehen, wie 
nachtheilig das regneriſche Wetter auf die Geſund⸗ 
heit der bivouakirenden Truppen und Pferde ein⸗ 
wirken und wie ſehr das Manöveriren auf dem 
ſumpfigen Terrain erſchwert werden würde. 

Köln den 11. Auguſt. Mit Beſtimmtheit kann 
ich jetzt melden, daß die neue politiſche Zeitung, 
für welche Profeſſor Dr. Bercht in Bonn die Con⸗ 
ceſſion in der Weiſe erhalten hat, daß er fie ganz 
nach eigenem Gutdünken und Ermeſſen in Köln oder 
Bonn herausgeben kann, mit dem 1. Oktober hier 
in Köln erſcheinen wird, indem vor kurzem der hie 
fige Buchdruckereibeſitzer Clouth bereits eine Schnell— 
preſſe zu dieſem Zwecke beſtellt hat. Ein literari— 
ſches Beiblatt der Zeitung ſoll ebenfalls hier gedruckt 
werden, obgleich Bonn als der Ort ſeines Erſchei— 
nens auf dem Titel angegeben werden wird. Für 
die Redaktion der politiſchen Zeitung hat Profeſſor 
Bercht ſich die HH. Dr. Martin Runkel und von 
Czarnowski, welche bekanntlich nach einander und 
zwar Erſterer eine geraume Reihe von Jahren hin— 
durch die Redaktion der Elberfelder Zeitung führ⸗ 
ten, als Mitredakteure zugeſellt, und Beide wers 
den demgemäß im nächſten Monat ihren Wohnſtitz 
hier aufſchlagen. Dr. Runkel iſt gegenwärtig, dem 
Vernehmen nach in Angelegenheiten der neuen Zei⸗ 
tung, in Berlin. 


Ausland. 


Deutſchland. 

Die neulich aus der Weſer-Zeitung mitgetheilte 
Nachricht von einem zu Neujahr 1845 bevorſtehen⸗ 
den Wiederaustritt Braunſchweigs aus dem 
Zollvereine wird in einem aus Hannover datirten 
Artikel des Hamburger Correſpondenten für völlig 
unbegründet erklärt. 

Hannover den 12. Auguſt. (Mgdb. 3.) Die 
Engliſchen Zeitungen melden bekanntlich von einem 
zwiſchen der Großbrittaniſchen und unferer Regierung 
abgeſchloſſenen Handels- und Schifffahrts⸗Vertrage, 
auf deſſen Baſis auch die definitive Regulirung der 
Angelegenheit des Stader-Zolles erfolgt ſei. Es 
ſcheint faft, als ſei an der Wahrheit dieſer 
Nachricht nicht zu zweifeln: es würde dies 
ſreilich im Sinne des Zollanſchluſſes unſeres Landes 
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ſehr zu beklagen fein, allein eben dieſes macht jene 
Nachricht wahrſcheinlich. Auf der andern Seite 
will man wieder von einiger Annäherung wiſſen, 
welche in letzterer Ztit im Sinne des Anſchluſſes 
Statt gefunden und wonach Hoffnung ſein ſollte, 
daß zu Ende dieſes Jahres (oder vielleicht ſchon frü- 
her) das vor Neujahr beſtandene Proviſorium wie⸗ 
der hergeſtellt werden würde (alſo Einverleibung des 
Braunſchweigiſchen Harz- und Weſer-⸗Diſtrikts in 
den Steuer- Verein), und daß damit endlich der 
Uebergang zum Anſchluſſe Hannovers gebildet wer⸗ 
den würde. Wir geben dieſe Nachrichten als Gerüchte, 
über welche theilweiſe (d. h. hinſichtlich des angeb⸗ 
lichen Handels-Vertrages mit England) die Eng⸗ 
liſchen Zeitungen hoffentlich bald ein Näheres und 
Beſtimmteres mittheilen werden; beiläufig mag noch 
bemerkt werden, daß unſere Stände noch kurz vor 
der Vertagung in einem an die Regierung gerichte 
ten vertraulichen Schreiben ſich auf das Ent— 
ſchiedenſte im Sinne des Anſchluſſes aus⸗ 
geſprochen haben. — Sehr viel Aufſehen macht hier 
in dieſem Augenblicke die Entdeckung von angeblichen 
Unterſchleifen und Veruntreuungen, welche ein im 
Königlichen Palais angeſtellter Ofſiziant, der nicht 
allein das Vertrauen des Königs beſaß, ſondern 
auch vom Herzoge von Cambridge mit Zahlungen 
U. dgl. beauftragt war, an den ihm anvertrauten 
Geldern bis zu ſehr hohen Summen hinauf began⸗ 
gen haben ſoll. 
Oeſter reich. 

Wien den 12. Auguſt. Der Oeſterr. Beob⸗ 
achter theilt über die (bereits gemeldete) Ankunft 
Se. Majeftät der Königs von Preußen Folgendes mit: 
„Se. Majeſtät der König don Preußen ſind geſtern 
Abends gegen 10 Uhr in der kurzen Zeit von etwas 
mehr als 15 Stunden aus Iſchl, von wo Aller: 
höchſtdieſelben an dieſem Tage um halb 7 Uhr Mor- 
gens aufgebrochen und auf dem Schienenwege von 
Gmunden nach Linz gefahren waren, von da am 
Bord des Dampfſchiffes „Ludwig“ zum Beſuch des 
Kaiſerl. Hofes im erwünſchteſten Wohlſeyn hier ein⸗ 
getroffen.“ 

„Da Se. Majeſtät ſchon früher erwartet wurden, 
hatte ſich in den Nachmittagsſtunden am Landungs⸗ 
Platze in Nußdorf und auf dem Wege, der von da 
nach der Stadt führt, eine große Volksmenge vers 
ſammelt, die der Ankunft des Monarchen harrte, 
um Ihn mit um ſo herzlicherem Jubel zu begrüßen, 
je freudiger die Empfindung war, die auch hier, wie 
in allen Gauen Deutſchlands, die glückliche Ret⸗ 
tung des Lebens Sr. Majeſtät und Ihrer erlauch⸗ 
ten Gemahlin erzeugt hatte.“ & 

„Se. Majeflät der König fuhren von Nußdorf 
in einer ſechsſpännigen Hof⸗Equipage in die Stadt, 
wo Allerhöchſtdieſelben in dem Hotel Ihres außeror⸗ 


dentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſters 
am hieſigen Hofe, General-Lieutenants Freiherrn 
v. Canitz, welcher den König auf der Reiſe von 
Iſchl hierher begleitet hatte, abſtiegen und daſelbſt 
übernachteten.“ 

„Heute Vormittag wurden Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig durch einen Beſuch Sr. Majeſtät des Kaiſers, 
Allerhöchſtwelche von Schönbrunn in die Stadt ge⸗ 
fahren waren, überraſcht; bald darauf fuhr der 
König nach Schönbrunn, um Ihren Majeſtäten 
dem Kaiſer und der Kaiſerin, Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin Mutter und den übrigen hier anweſenden 
Mitgliedern der Kaiſerl. Familie Seinen Beſuch ab- 
zuſtatten, und ſpeiſte dann an der Kaiſ. Familien⸗ 
Tafel in gedachtem Luſtſchloſſe, welches Se. Maje⸗ 
jeſtät während Ihres, leider nur ſehr kurzen, Auf— 
enthaltes in dieſer Kaiſerſtadt bewohnen werden.“ 

„Abends wurde zu Ehren der Auweſenheit des 
erlauchten Gaſtes eine theatraliſche Vorſtellung auf 
dem Schloßtheater zu Schönbrunn gegeben.“ 

Se. Durchl. der Fürſt von Metternich iſt heute 
Nachmittag von Iſchl hier angekommen. 

Durch Briefe aus Venedig erfährt man hier, daß 
der Contre-Admiral Baron von Bandiera aus dem 
aktiven Seedienſte ausgeſchieden iſt. 

an der e ich. 

Paris den 13. Auguſt. Die Speculanten er⸗ 
warten ängſtlich, ob ſich die friedlichen Nachrichten 
aus Marokko beſtätigen werden, bis man darüber 
im Klaren iſt, ſtocken die Geſchäfte; die Spaniſchen 
5 pCt. Activen find merklich gefallen; ſie ſchloſſen 
zu 30; man ſchreibt die Flauheit dem Gerücht zu, 
die Königin Iſa bella ſei kränker geworden. 

Herr Thiers iſt aus den Bädern zu Vichy hier 
angekommen, hat bereits eine Conferenz mit Herrn 
Mols gehabt, und wurde heute zu Neuilly 
vom König empfangen. Man erzählt ſich, 
Mols habe an Thiers geſchrieben und ihn aufgefor⸗ 
dert, fo ſchnell als möglich nach Paris zurückzu⸗ 
kommen. 

Heute eingelaufene Berichte aus Bayonne und 
Marſeille melden übereinſtimmend, der Prinz 
von Joinville habe Tanger bombardiren 
laſſenz es giebt Leute, die glauben, das Boms 
bardement habe wirklich am 2. Auguſt angefangen, 
ſei aber gleich wieder eingeſtellt worden, nachdem 
ſich ein Parlamentär gezeigt, der im Namen des 
des Sultans um einen Waffenſtillſtand angehalten 
hätte. — Heute früh war das Gerücht im Umlauf, 
die Regierung habe Depeſchen vom Prinzen von 
Joinville erhalten, wonach Abd el Rhaman neue 
„Prätentionen“ gemacht, auf die nicht einzugehen 
ſei, weshalb eine Wiederaufnahme der Feindſelig⸗ 
keiten zu erwarten ſtehe. 

Die Madrider Blätter vom 7. Auguſt laſ⸗ 
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fen ſich aus Ceuta vom 29. Juli ſchreiben, der 
Engliſche Conſul Hay ſei zu Fez von den Mauren 
ermordet worden und von Cadix aus höre man das 
Bombardement von Tanger. 

Die Angabe eines Blattes, daß Abd el Kader 
durch einen vom Sohne des Kaiſers abgeſchickten 
Mann niedergeſchoſſen worden, findet keinen Glau⸗ 
ben; beſtätigte ſie ſich, ſo könnte man den Frieden 
als hergeſtellt betrachten. So lange aber Abd el 
Kader nicht zur vollkommenen Machtloſigkeit her⸗ 
abgebracht iſt, wird Frankreich die Waffen in Afrika 
nicht niederlegen können. Daß man auch hohen 
Orts hier dieſe Ueberzeugung theilt und noch immer 
an der Möglichkeit zweifelt, daß Kaiſer Muley 
Abd el Rhaman ſeine jetzigen Verſprechungen und 
Zugeſtändniſſe, wenn überhaupt von letzteren ſchon 
die Rede ſein kann, zu erfüllen im Stande ſein 
ſollte, geht klar aus den heutigen Bemerkungen des 
Journal des Debats hervor, welches fagt: 
„Wir wünſchen, daß dieſe Verſprechungen gehalten 
werden mögen.“ Zugleich erficht man daraus, daß 
auch die Anſicht, als wolle der Kaiſer durch die im 
letzten Augenblicke gegebenen Verſprechungen vielleicht 
nur aufs neue Zeit zu gewinnen ſuchen, ſelbſt in 
den höheren Regionen Raum findet. Geſtern ſprach 
man übrigens bereits von einer Abſendung eines di⸗ 
plomatiſchen Agenten an den Kaiſer Muley Abd el 
Rhaman und nannte als dazu beſtimmt den jungen 
Herzog von Glüksberg. 

Für die Streitfrage Frankreichs mit Marokko iſt 
übrigens nun die zweite Periode eingetreten, der 
Kampf Muley Abd el Rhaman's mit Abd el Kader 
beginnt. Trotz des ſtarken Anhangs, den der Letz⸗ 
tere unter den fanatiſchen Marokkanern ſelbſt findet, 
und des Uebergewichtes, das er dadurch über den 
Kaiſer zu haben ſcheint, könnte ſeine Lage in der 
That kritiſch werden, da er ſich nun zwichen zwei 
Feuern befindet. Für Frankreich iſt die neue Lage 
der Dinge allerdings günſtig und wichtig, denn wenn 
es ſeiner Flotte auch etwas Leichtes geweſen wäre, 
die Marokkaniſchen Secplätze zu verbrennen, fo 
wäre es doch eben ſo ſchwer als koſtſpielig, die Ma⸗ 
rokkaner ins Innere zu verfolgen und zu beſiegen. 

Man vernimmt, daß ihre Majeſtät die Königin 
von Großbrittanien unmittelbar nach ihrer völligen 
Geneſung ein Rundreiſe in Irland zu machen ge⸗ 
denke, ſo daß ſie alſo den Beſuch des Königs Lud⸗ 
wig Philipp erſt nach ihrer Rückkehr empfangen 
könnte. Dieſer würde demnach erſt ſpät im Sep⸗ 
tember, wo nicht gar erſt in den erſten Tagen des 
Oktober ftattfinden können. Bis dahin wird jeden⸗ 
falls die Otaheitiſche Angelegenheit in Ordnung 
gebracht ſein. a 

Briefe aus Italien bringen die Nachricht von ti 
ner Vermählung, die, wenn ſie ſich beſtätigt, hier 


in den Salons des Faubourg St. Germain ſowohl 
als in denen des Faubourg St. Sonors eine mehr 
als gewöhnliche Senſation machen müßte. Ma⸗ 
demoiſelle, die Schweſter des Herzogs von Vordeaux, 
ſoll ſich nämlich in margonatiſcher Ehe mit dem 
Sohne des Herzogs von Blacas vermühlt haben 

Kaum find die beabfichtigten Handels⸗Konzeſſto⸗ 
nen bekannt geworden, welche Frankreich und Bel⸗ 
gien ſich gegenſeitig machen wollen, fo zeigt es ſich 
ſchon, wie wenig letzteres Land auf einen ihm vor⸗ 
theilhaften Handelsvertrag mit erſterem zu rechnen 
hat, denn ſchon die jetzigen, geringen Zugeſtändniſſe 
von Seiten Frankreichs ſinden hier lebhafte Oppo⸗ 
ſition. Das Journal des Debars hat dies 
wohl vorhergeſehen, daher iſt es nur zögernd mit 
der Anzeige von der projektirten Uebereinkunft her⸗ 
vorgetreten und würde wahrſcheinlich noch damit zu⸗ 
rückgehalten haben, wenn nicht die Preſſe durch 
ihre Veröffentlichung eine miniſterielle Erklärung her⸗ 
vorgerufen hätte. 

Herr Hennequin, Privat-Secretair des Herrn 
Guizot iſt, wie es heißt, mit Depeſchen und In⸗ 
ſtructionen in Bezug auf die Otaheitiſche Angelegen⸗ 
heiten, nach London abgereiſt. 

Der Marquis de Dalmatie, Franzöſiſcher Ge⸗ 
ſandter am Preußiſchen Hofe, hat Paris verlaſſen, 
um ſich wieder auf ſeinen Poſten in Berlin zu be⸗ 
geben. Dagegen ift der Franzöſiſche Geſandte in 
Bayern, Baron von Bourgoing, hier eingetroffen. 

Die friedliche Wendung, welche die Marokkani⸗ 
ſche Angelegenheit genommen hat, iſt, allem An⸗ 
ſcheine nach, hauptſächlich der Ausdauer und der 
Energie zu verdanken, mit welcher der Britiſche 
Gencral-Konſul, Herr Drummond Hay, feine ver- 
mittelnde Sendung am Marokkaniſchen Hofe ver⸗ 
folgt hat. Was aber auch das Ergebniß der Eng⸗ 
liſchen und Franzöſiſchen Negociationen ſei, man 
zweifelt allgemein, daß der Friede mit Marokko 
dadurch auf die Dauer geſichert werden könne. Alle 
Nachrichten aus Afrika ſtimmen dahin überein, daß 
die Macht Muley Abd el Rhaman's nicht ausreiche, 
um die Vollziehung der Verſprechungen zu verbür⸗ 
gen, welche Frankreich von ihm verlangt, und daß 
der Einfluß Abd el Kader's auf einen großen Theil 
der Marokkaniſchen Stämme jeden Augenblick den 
Wiederausbruch des Krieges herbeizuführen im 
Stande ſei. 

Spanien 

Paris den 12. Yuguft: Die Königlich Spani⸗ 
ſche Familie wird ſich wohl ſchon heute nach Va—⸗ 
lencia einſchiffen, dort vier oder fünf Tage bleiben 
und dann in kleinen Tagereifen nach Aranjuez gehen, 
um daſelbſt den Reſt der ſchönen Jahreszeit zuzu⸗ 
bringen. Ein Theil der Königlichen Hellebardiere 
iſt ſchon am Aten nach Valencia vorausgeſchickt. 
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Die Barcelonaer Verdad enthält einen kleinen 
Artikel, aus welchem man folgern könnte, daß in 
dieſem Augenblicke eine ernſtliche und perfönliche Bes 
werbung um die Hand der Königin Iſabella ſtatt⸗ 
finde: „Man verſichert uns, daß eine Perſon von 
hohem Range, welche inkognito reiſt, vor drei Tagen 
in Barcelona angekommen iſt, und daß ſie von meh⸗ 
reren Perſonen ihres Ranges Beſuche erhalten hat. 
Die äußere Erſcheinung des fremden Reiſenden ſoll 
eine äußerſt vortheilhafte fein.” Wer dieſer ge⸗ 
heimnißvolle Unbekannte ſei, darüber giebt die Ver⸗ 
dad keine Andeutung. 
Rußland und Polen. 
St. Petersburg den 6. Auguſt. Am 2ten 
d. M. iſt der General⸗Adjutant des Kaiſers, Fürſt 
Labanow⸗Roſtowski, nach Schleſten abgereiſt, 
um JJ. MM. dem Könige und der Königinn 
von Preußen die herzlichſten Glückwünſche ihrer 
dieſſeitigen erlauchten Verwandten über ihre wunder— 
bare Rettung von dem gegen ſie beabſichtigten At— 
tentat zu überbringen. — Nach einer mehrmonat⸗ 
lichen Abweſenheit traf geſtern Se. Kaiſerl. Hoheit 
der Großfürſt Conſtantin auf dem Dampfboot 
„Kamtſchatka“ in Kronſtadt ein und begab ſich ſo⸗ 
gleich zu der Kaiferl. Familie nach Zarskoje⸗Selo. 
(Bresl. 3.) 
Kaliſch den 7. Aug. Unſere Regierung ſucht 
vorzüglich dadurch auf die Erziehung unſerer Jugend 
einzuwirken, daß fie die Direktorſtellen aller höhe— 
ren Bildungsanſtalten mit altgedienten Offizieren be— 
ſetzt, welche ſowohl die Knaben in Ordnung brin- 
gen, früh an Gehorſam gewöhnen, als auch die 
Lehrer in wachſamem Auge halten können; welche 
ihnen den Reſpekt zu ergänzen wiſſen, der leider oft 
dem bloßen Gelehrten fehlt. Sollte durch dieſes 
Syſtem im Allgemeinen auch hier und da ein Genie 
erſtickt werden, ſo hat eine ſo große Monarchie wie 
die unſrige wenig darnach zu fragen und gewinnt 
dagegen an Gehorſam der Maſſen, was für ihre 
innere wie äußere Wohlfahrt fo nothwendig iſt, un⸗ 
bedingterweiſe. Was das Projekt der Kahlfegung 
der Grenze betrifft, fo ſcheint dies lediglich in dem 
Kopfe eines müßigen oder ſpöttiſchen Deutſchen Jour⸗ 
naliſten entſtanden zu ſein; hier verlautet wenigſtens 
nichts Näheres darüber. In dem Falle der Kahl⸗ 
fegung würde freilich unſere Stadt mit von dem 
Erdboden verſchwinden, würde eine Strecke wohn⸗ 
los gemacht werden, welche etwa das Königreich 
Baiern an Flächeninhalt übertreffen könnte. 
(Barmer Ztg.) 
Warſchau den 12. Auguſt. Vorigen Montag 
gegen Abend brachte eine Staffette aus Zawichoſt die 
beunruhigende Nachricht, daß wiederum die Weich⸗ 
ſel beträchtlich im Steigen ſei, die auch die Regie⸗ 
rung baldigſt durch die öffentlichen Blätter bekannt 


machen ließ. Glücklicherweiſe find wir diesmal mit 
der Furcht davon gekommen, denn es zeigte ſich hier 
bei der Weichſel keine merkliche Veränderung. Sit 
iſt nun ſo ziemlich wieder in ihre Ufer zurückgekehrt. 
Aber jetzt zeigen ſich nun auch die furchtbaren Vers 
wüſtungen, welche der Strom angerichtet hat, in ihrer 
ganzen traurigen Größe. Viele Wege ſind auch 
dadurch unbrauchbar geworden und ob man gleich 
thätig iſt, an deren Wiederherſtellung arbeitet, fo 
iſt dadurch doch die Communication ſehr geſtört und 
erſchwert, was mehr oder weniger durch das Aus— 
treten der Gewäſſer, im ganzen Lande der Fall iſt. 
Wir haben dadurch Mangel an Zufuhr und theure 
Zeit. In Plock hat die Weichſel ebenfalls ſehr gro— 
ben Schaden gemacht, und aus Galizien wird über 
die Verwüſtungen geklagt, welche dort der Dnieſter, 
Stryia und andere Flüſſe angerichtet haben. Der 
hieſige Comitat thut zur Unterſtützung der Unglück— 
lichen unſerer Gegend, was nur in ſeinen Kräften 
ſteht, aber ſeine Mittel ſind im Verhältniſſe der 
Noth doch viel zu beſchränkt. Ende voriger Woche 
betrug der geſammelte Unterſtützungs » Fond etwa 
49,000 Fl. Zu dem Unglück der Ueberſchwemmung 
geſellt ſich nun noch die fortdauernde ungünſtige Wit⸗ 
terung. Seit unſerm letzten Berichte haben wir nur 
2 Tage ganz ohne Regen gehabt, an allen übrigen 
brachten gegen Abend Gewitter davon ſtets mehr oder 
weniger. Welchen hindernden und auch in Hinſicht 
der Qualität nachtheiligen Einfluß dieſe auf die 
Ernte hat, kann man ſich leicht denken. Man iſt 
auch wegen der Kartoffeln, dieſer Hauptnahrung 
unſeres Landmannes wie überhaupt der ärmeren 
Klaſſe, in großen Sorgen. Die von der Oberweich— 
ſel hier eingetroffenen Galeeren (offene ziemlich große, 
aber ungeſchickte Schiffe) mit Getreide haben das 
Anſehen ſchöner Wieſen. An den Ufern der Weichſel 
in Danzig lagern über 18,000 Laſten Weizen, wel— 
che wegen der Witterung nicht zu Boden gebracht, 
ja nicht ausgeladen werden können, und fortwäh— 
rend Schaden erleiden. Unter dieſen Umſtänden 
kann es nicht auffallen, daß ſich auch beſorgliche 
Stimmen wegen möglicher Falliſſemente hören laſſen. 
Lange hat Polen durch Naturereigniſſe nicht fo gelit— 
ten, als dieſes Jahr. Ein Glück iſt es noch, daß es ſich 
einer weit beſſern Adminiſtration erfreut, als in 
früherer Zeit, die mit energiſcher und menſchenfreund— 
licher Thätigkeit den Uebeln überall nach Möglichkeit 
entgegen tritt. Unſere vorwöchentlichen Marktpreiſe 
waren für den Korſez Weizen 2885 Fl., Roggen 
145 Fl., Gerſte 111 Fl., Hafer 83 Fl., Erbſen 
144 Fl., Kartoffeln 61 Fl. und für den Garniz 
Spiritus unverſteuert 33 Fl. (In Ruſſiſch Litthauen 
unverſteuert z Fl.) — Letzter Cours der Pfandbriefe 
9818 und 99 PCt. (Brest. Ztg.) 


— — 
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Vermiſehte Nachrichten. 

Aus Kronſtadt in Siebenbürgen meldet man, daß 
es feit der neulichen großen Feuersbrunſt binnen 14 
Tagen fiebenmal gebrannt hat. Die teufliſchſte Bos⸗ 
heit ſcheint den Untergang der ganzen Stadt beſchloſ⸗ 
ſen zu haben. Man hat Brennmaterialien an den 
feuergefährlichſten Orten entdeckt; Jung und Alt 
muß nun Tag und Nacht wachen, und alle Ge⸗ 
werbe ftehen fill. 

Die Direktion des Thalia Theaters zu Hamburg 
hat am 10. Auguſt bekannt gemacht, Seitens des 
Senats fei ihr die Vorführung des Kinder-Vallets 
der Mad. Weiß verboten worden. 

Berlin. Neulich ward hier auf der Börfe fol⸗ 
gendes Drama improviſirt. — A. Hören Se, da⸗ 
damit kommen Se mir jo nicht. Det is niſcht! 
Det werd niſcht! Det kann niſcht wern. — B. Wo 
fo niſcht? — A. Wo fo niſcht? — B. Ja, wo fo 
niſcht? — A. Se haben ſich verflüchtet, Mann, 
zu bezahlen. Se wer'n nu bezahlen. Se müſſen 
nu bezahlen. Se künnen bezahlen. — B. Hab’n 
Se ſchonſt jefragt, ob ick ooch will? — A. Wer A 
ſagt, muß ooch B ſagen. — B. Na hören Se! fo 
nicht! Ich ſage A und denn ſag' ick noch mal A, 
ick ſage — AA. — (Gelächter, Prügelei. Die bei⸗ 
den Helden werden auf allgemeines Verlangen 
„rauſſer geſchmiſſen,“ von Gensd'armen in zwei 
Prämien⸗Droſchken gepackt. Der Vorhang fällt 
raſch.) 


Poſen. — Daß unſere obere Poft:Behörde ſtets 
bereit iſt, begruͤndeten Uebelſtaͤnden, ſobald ſie zu ih⸗ 
rer Kenntniß gelangt find, moͤglichſt ſchnell abzuhel— 
fen, davon haben wir wieder einen erfreulichen Be; 
weis, den wir uns beeilen, unſern Leſern ſofort mit⸗ 
zutheilen. Mehrfach war — auch in dieſen Blaͤttern 
— darüber Klage geführt worden, daß Poſen keine 
direkte Fahrpoſt Verbindung mit Breslau habe, daß 
die zahlreichen Paſſagiere, die von hier nach Bres— 
lau reiſen, waͤhrend der Nacht ſtundenlang im Poſt⸗ 
Gebäude auf die Ankunft der Bromberger Poſt wars 
ten und dann mit den Platzen vorlieb nehmen müß: 
ten, welche von den von Bromberg kommenden Rei⸗ 
ſenden nicht beſetzt wären. In der bisherigen Ein: 
richtung lag alſo ein dreifacher Uebelſtand: 1) daß 
von einer großen Provinzial⸗Hauptſtadt, wie Poſen, 
eine jo zahlreich benutzte Poſt, wie die nach Dres 
lau, mitten in der Nacht abgeht; 2) daß die Reiſen⸗ 
den nicht ſelten, namentlich in der ſchlechten Jahres⸗ 
zeit, 2 und mehrere Stunden in der Paflagierftube 
auf die Ankunft des Bromberger Poſtwagens warten 
mußten; und 3) daß der von Poſen aus nach Bres⸗ 
lau Reiſende ſelbſt durch noch ſo fruͤhes Anmelden 
ſich nicht einmal einen beſtimmten Platz im Poſt⸗ 
wagen ſichern konnte. Die obere Port: Behörde, von 
dieſen Uebelſtaͤnden von hler aus in Kenntniß geſetzt, 
bat ſich ſofort bereit finden laſſen, die gewünschte 
direkte, ſelbſtſtaͤndige Poſtverbindung zwiſchen hier 
und Breslau ins Leben treten zu laſſen. Sobald die 
für die Benutzung auf dieſer Bahn beftimmten Was 
gen fertig fein werden, wird Jeden Morgen um 
10 Uhr von hier eine Perſonenpoſt direkt nach Bres⸗ 
lau abgehen, die daſelbſt am nächſtſolgenden Morgen 


eintrifft. Von Liſſa aus wird ſich von derſelben eine 
Poſt nach Glogau abzweigen. Für dieſe ee 
Einrichtung ſind wir der Poſtbehoͤrde unſern waͤrm⸗ 
ſten Dank ſchuldig. 5 


——————— nme 

Berichtigung. In unſerer geſtrigen Zeit 

Seite 1710, Op. 2 it die be Ankum 8 

Koͤnigl. Hoheit des Prinzen von Preußen irrthuͤmlich 

unter Paris ſtatt unter London gemeldet worden. 

——— —— —&œ-—ĩ—ͤ— u— 
3 Wohlthätigkeit. 

Für die durch Ueberſchwemmung hart bedrängten 
Weichſelbewohner ſind ferner bei uns eingegangen: 
13) C. CE. B. 2 Kthlr.; 14) C. v. B. 4 Rihlr.; 
15) R. P. 2 Kthlr.; 16) P. 1 Kthlr.; 17) Herr 
Aſſeſſor Wolff 1 Rthir.; 18) S. 1 Kthlr. 

Poſen, den 19. Auguſt 1844. 

Die Zeitungs⸗Erpedition von W. Decker & Comp. 


— — EEE mn eusnnnn 
Zur Empfangnahme von Geld-Beiträgen zur Line 
derung der Noth der unglücklichen Weichſel⸗Nie⸗ 
derungs⸗Bewohner bin ich bereit und können die 
Gaben der Wohlthätigkeit täglich in den Stunden 
von 8—1 Uhr Mittags und 3—7 Uhr Abends in 
meinem Lotterie-Bürcau, Markt: und Büttelſtra⸗ 
fen-Ede, und bei den Lotterie-Unter⸗Einnehmern: 

Herrn E. Lorenz, Markt Nro. 68., 

„ D. T Stiller, ⸗ 8 
„J. J. Landsberg, Breiteſtraße Nro. 9., 
„ M. L. Zöllner, Waſſerſtraße No. J., 
„Julius Horwitz, Wilhelmsplatz No. 1., 
eingeliefert werden. 

Den Ertrag der Sammlungen überſende ich der 
Königlichen General-Lotterie-Direktion in Berlin, 
welche für deſſen angemeſſene Vertheilung Sorge tra⸗ 
55 ar den 19. Auguſt 1844 

oſen, den 19. Augu ö 

PER l Fr. Bielefeld. 

— Le re EREEEER EEE Eu nn 
Bekanntmachung. 

Es wird hiermit bekannt gemacht, daß die in hie⸗ 
figer privilegirten Pfandleih-Anſtalt verfallenen Pfän⸗ 
der, beſtehend in Kleidern, Kupfer, Meſſing, Sil- 
ber, Uhren ꝛc. im Termine 

den 20ſten September d. J. Vormit⸗ 

tags 10 Uhr 
vor unſerm Auktions-Commiſſarius Rum pe öffent⸗ 
100 gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden 
ollen. 

Diejenigen Perſonen, welche bei dem Inhaber der 
hieſigen Pfandleih-Anſtalt des Jacob Treitel 
Holde, Pfänder niedergelegt haben, die ſeit ſechs 
Monaten und länger verfallen ſind, werden hierdur 
aufgefordert, dieſelben noch vor dem gedachten Terz 
mine einzulöſen, oder, wenn fie gegen die kontra! 
hirte Schuld gegründete Einwendungen zu haben 
vermeinen, ſolche dem Gerichte zur weitern Verfü⸗ 
gung anzuzeigen, widrigenfalls mit dem Verkauft 
der Pfandſtücke verfahren, aus dem einkommenden 
Kaufgelde der Pfandgläubiger wegen ſeiner in dem 
Pfandbuche eingetragenen Forderung befriedigt, der 
etwa verbleibende Ueberſchuß an die Armen Kaſſe ab: 
geliefert, und demnächſt Niemand weiter mit Ein⸗ 
wendungen gegen die kontrahirte Pfandſchuld gehört 
3 wird. 5.3 11844 

eſeritz, den 5. Jun 2 
g Königl, Lande und Stadtgericht, 
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Preußische Renten⸗Verſicherungs⸗ 
Auſtalt. 


Bekanntmachung. 

Die unterzeichnete Direktion macht Diejenigen, 
welche die Abſicht haben, ſich bei der Jahresgeſell⸗ 
ſchaft pro 1844 zu betheiligen, darauf aufmerkſam, 
daß nach §. 10. der Statuten der erſte Abſchnitt der 
Sammelperiode mit dem 2. September endigt, und 
bei fpäter erfolgenden Einlagen und Nachtragszah⸗ 
lungen ein Aufgeld von ſechs Pfennigen für 
jeden Thaler entrichtet werden muß. Sie knüpft hier⸗ 
an die Mittheilung, daß die Anzahl der bis jetzt bei 
der Anſtalt gebuchten Einlagen zur diesjährigen 
Geſellſchaft 3107 beträgt, und das Einlage⸗Kapital, 
fo wie die im Jahre 1844 ſtattgefundenen Nachtrags⸗ 
Zahlungen ſich auf 101,000 Rthlr. belaufen. 

Näheres über den Zuſtand und die bisherigen Er⸗ 
folge der Anſtalt enthält der im vorigen Monat ver 
öffentlichte Rechenſchafts⸗Bericht für das Jahr 1813, 
welcher ſowohl im Lokal der Anſtalt, Mohrenſtraße 
No. en als bei ſämmtlichen Agenturen zu erhal 
ten iſt. 

Berlin, den 15. Auguſt 1844, 


Direktion der Preußiſchen Renten-Ver⸗ 
8 ſicherungs-Anſtalt. 


Wir machen hierdurch die ergebene Anzeige, daß 
wir mit dem geſtrigen Tage unſere bisher unter Firma 
„Beckmann & Seidemann“ 
beſtandene Aſſociation auflöſten, und dieſe Firma 
für erloſchen erklären. — Unſer C. W. Beckmann 
übernahm ſämmtliche Activa und Paſſiva der aufge⸗ 

löſten Firma, unter neuer Firma von 
C. W. Beckmann & Comp.“, 
und ſetzt das Geſchäft für alleinige Rechnung in ſei⸗ 
nem bisherigen Umfange fort. 5 
Poſen, den 19. Auguſt 1844. 
Beckmann & Seidemann. 


Das Comptoir von 
„C. W. Beckmann & Comp.“ 
iſt, bis auf Weiteres, im Hotel de Paris Nro. 25 
Eingang Gerberſtraße. 
— 
Für die bleibende Theilnahme und fortgeſetzte un⸗ 
freiwillige Empfehlung dem Herrn .. r zuvörderſt 
meinen Dank! Wie können aber ein wenig Papier- 
ſpähne die Galle in ſolchem Grade reizen? — und 
wie iſt es möglich, daß mein (vermeintlicher) Lehrer 
ſeine Würde ſo verleugnet, daß er einiger unwichti⸗ 
ger Schreibebücher wegen ſich aus feiner hochgelege⸗ 
E in eine ſtille Hofkammer ver⸗ 
eigt? 
J. Latz, wohnhaft St. Martin No. 74. 


Beſte fette Stück), Sahnkäſe ( 6 Sgr. 


pro Stück), 
dto. dto. kleine dto. (a 4 Sgr. 
pro Stück), ; 
erhielt und offerirt 


dto. 


B. L. Präger, 
Waſſerſtr. im Luiſengebäude 0. 


Allerbeſte neue Heringe, à 6 Pf. pro Stück, em⸗ 
pfiehlt J. Appel, 
Wilhelmsſtr. No. 9. an der Poſtſeite. 


Hollſteinſche Winter⸗Gerſte, 
deren Anbau hier den beſten Erfolg liefert. 
Viellöhnigen Probſtei⸗Saat⸗Roggen, 
der Scheffel circa 90 Pfund, à 2 Kthlr. 10 Sgr. 

Kampiner Stauden-Roggen; 
ſo wie zur zeitigen Herbſtausſaat alle Sorten 1 
ökonomiſcher Futter- u. Weide⸗Gräſer, 

1844r Erndte, 


die Saamenhandlung 
Gebrüder Auer bach, 
Breslauerſtr. No. 12. 


Donnerſtag, den 22. Auguſt: 
Grolses Garten-Concert, 


ausgeführt von dem ganzen Muſikchor des hochlöbl. 
19. Inf.⸗Regts. Anfang 5 Uhr Nachmittags. 
Abends außerordentlich brillante Gar⸗ 
ten⸗Illumination. 
Entrée pro Perſon 21 Sgr.; zwei Kinder frei — wer 
mehrere einführt, zahlt für jedes beſonders 1 Sgr. 
Für gute Speiſen, als: Fricaſſee von Hühnern, 
gebratene junge Enten ꝛc., gute Getränke und ſchnell⸗ 
ſte Bedienung werde ich möglichſt ſorgen, und lade 
hierzu ergebenſt ein. Gerlach. 
———— —y—-—— ———— — 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel, 


Zins-|Preus.Cour 
Fuss. | Brief. | Geld. 


empfiehlt 


Den 16. August 1844. 


Staats-Schuld scheine | 3 

Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 
Kurm. u. Neum. Schuldversehr. 3 
Berliner Stadt- Obligationen 3} 
Danzig Ve 
Westpreussische Pfandbriefe 34 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 


dito dito dito | 3 es 
Ostpreussische dito 35 102 
Pommersche dito 4 — 
Kur- u. Neumärkische dito 34 — 
Schlesische dito 33 1004 
Friedrichsd' or — 134 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr.. — 113 
Discontio N 4 
Actienm 
Berl. Potsd. Eisenbahn Ä 5 55 
to. dto, Prior. Oblig. 4 Ay 
Magd. Leipz. Eisenbahn x. ren! — ren 
to. dto. Prior. Oblig, .. 4 — 
Berl, Anh. Eisenbabnnn ver 1524 
dio. dto. Prior. Oblig A = 
Düss. Elb. Eisenbannn 5 90 
dto. dto. Prior, Ob lig... 4 981 
Rhein, Eisenbahn. 5 == 
dto, dte. Prior. Oblig...... | 4 EN 
dto. vom Staat garant. 3} — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn 5 — 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 — 
Ob.- Schles. Eisenbabn 4 zen 
do do. do, Litt, B. v. eingez- — . — 
Url.-Stet. E. Lt. A und 33. — 1214 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb. 4 1134 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb. | 4 — 
dito. dito, Prior, Oblig. 4 = 
Bonn-Kölner Eisenbahn .... 5 a 


